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K u rzb esch re ib u n g  der Art
Die Große Bartfledermaus (Myotis brandtii) ist 
eine Glattnasenfledermaus, deren Körpermas­
se zwischen 4,3 -  9,5 g schwankt. Erwachsene 
Tiere erreichen Unterarmlängen zwischen 3,3 -
3,9 cm ( S c h o b e r  & G r im m b e r g e r  1998). Die Gro­
ße Bartfledermaus wird erst seit den 1960er Jah­
ren von der Kleinen Bartfledermaus (Myotis my- 
stacinus) unterschieden. Myotis brandtii ist ge­
kennzeichnet durch ein hellbraunes meist gol­
den glänzendes Fell auf der Körperoberseite, die 
Unterseite ist meist hellgrau. Schnauze, Ohren 
und Flughäute sind mittel- bis hellbraun. Wichti­
ges Unterscheidungsmerkmal zur ähnlichen 
Schwesternart Kleine Bartfledermaus ist bei den 
Männchen die Form des Penis, der bei erwach­
senen Tieren keulig verdickt ist. Für beide Ge­
schlechter kann zur Bestimmung der Neben­
höcker im Ober- und Unterkiefer am P3 heran­
gezogen werden, der höher als oder gleichhoch 
wie P2 ist und P2 ist nicht deutlich kleiner als 
P1 ( S c h o b e r  & G r im m b e r g e r  1998).

B io lo g ie  und Ö ko log ie
Als geeignetes Nahrungshabitat im Sommerle­
bensraum geben viele Autoren für die Große 
Bartfledermaus mückenreiche feuchte Wälder, 
Auenwälder und Wälder mit stehenden Gewäs­
sern an ( F o r c h  1994, O h l e n d o r f  & O h l e n d o r f  

1997, S c h o b e r  & G r im m b e r g e r  1998 u.a.). In Ge­
bäudequartieren wird sie im Sommer wesent­
lich seltener angetroffen als die Kleine Bartfle­
dermaus.
Die Reproduktionsquartiere befinden sich in 
Gebäuden hinter Fensterläden und Holzver­
schalungen, auf Dachböden, in Baumhöhlen 
oder in Fledermaus-Flachkästen. Jungtiere re­
produzieren erst im zweiten bzw. im dritten Jahr 
( O h l e n d o r f  & H e c h t  2001).

Die Winterquartiere sind in erster Linie in un­
terirdischen Objekten wie Stollen, Höhlen, al­
ten Bergwerken, Bunkern u.a. zu suchen. Vie­
le der Bartfledermäuse des Harz-Vorlandes und 
angrenzender Bereiche überwintern in den un­
terirdischen Objekten des Harzes. Es werden 
aber auch Keller von Gebäuden genutzt.
Ende Juli bis Mitte August schwärmen die Tie­
re in großer Anzahl an den großen Naturhöh­
len des Harzes (Rübeland und Südharz) ( O h ­

l e n d o r f  2003).
Die Große Bartfledermaus kann als wanderfä­
hige Art eingeschätzt werden, zwischen Repro­
duktionsquartier und Winterquartier können 
Entfernungen bis zu 300 km zurückgelegt wer­
den ( O h l e n d o r f  unpubliziert).
Das Nahrungsspektrum der Art umfasst Schmet­
terlinge (Lepidoptera), Schnaken und andere 
Zweiflügler (Diptera) sowie Spinnen (Arachni- 
da) ( S c h o b e r  & G r im m b e r g e r  1998). 
individuen der Art können mit bis zu knapp 40 
Jahren sehr alt werden ( A c h r it a n k o w  & O w o - 

d o w  2001).

V erbre itu ng
Der Grund für die nur lückenhafte Kenntnis über 
die Verbreitung der Art ist die schwierige Be­
stimmung. Nach N ie t h a m m e r  & K r a p p  (2001) 
geht das Verbreitungsareal in Mitteleuropa bis 
zu den Karpaten -  in den Randgebieten (Frank­
reich, westliches und südliches Europa) exis­
tieren nur Einzeltierfunde. Für folgende Berei­
che von NE bis SW existieren Nachweise: Bal­
tikum, Skandinavien, Osteuropa, Deutschland, 
Südosteuropa, Balkan, Westeuropa (Niederlan­
de, Belgien, Frankreich), Österreich, Schweiz 
und Großbritannien.
In Deutschland ist die Große Bartfledermaus 
in fast allen Bundesländern nachgewiesen, es
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sind aber noch keine gesicherten Angaben zum 
genauen Status und der Bestandsentwicklung 
möglich ( B o y e  et al. 1999).

B estand ss itu a tio n  in S ach sen -A n h a lt
Die Große Bartfledermaus kommt in den mü­
ckenreichen Regionen des Tieflandes in Wäl­
dern mit oder in der Nähe von Gewässern vor. 
Auch im Harz ist sie in den Flusstälern anzu­
treffen.
Die Winterquartiere befinden sich fast aus­
schließlich im Harz. Aus den Kellern und Bun­
keranlagen im Tiefland sind keine bzw. nur sel­
ten Überwinterungen bekannt. Die aktuelle Ver­
breitung der Reproduktionsquartiere ist bei 
O h l e n d o r f  & H e c h t  (2001) dargestellt. Aufgrund 
des guten Bearbeitungsstandes in unserem 
Land empfahl das Bundesamt für Naturschutz 
Sachsen-Anhalt als Referenzland für die Art. 
Auf der Grundlage der seit 1996 in einem Lang­
zeitmonitoring erhobenen Daten in Reproduk- 
tions- und Winterquartieren kann der Bestand 
als stabil eingeschätzt werden.

G efäh rd u n g  und Sch u tz
Große Bartfledermäuse leben bevorzugt in höh­
lenreichen Erlenbruchwäldern. Diese Wälder 
sind, wie im Arten- und Biotopschutzprogramm 
(ABSP) Elbe dargestellt ( O h len d o r f  2001), durch 
Grundwasserabsenkungen oder durch Holzein­
schlag gefährdet. Im Harz wurden mit der schritt-

Tabelle 22: Vorkommen von Myotis brandtii in den naturräumlichen Haupteinheiten (Nachweise seit 1983)

Naturräumliche Haupteinheit Nachweise
Gesamt in

FFH-Gebieten
außerhalb von 
FFH-Gebieten

absolut % absolut % absolut %
D05 -  Mecklenburgisch-brandenburgisches 

Platten- und Hügelland 1 0,1 - - 1 100,0

D09 -  Elbtal-Niederung 28 3,7 15 53,6 13 46,4

D10 -  Elbe-Mulde-Tiefland 104 13,6 51 49,0 53 51,0
D11 -  Fläming 25 3,3 18 72,0 7 28,0
D18 -  Thüringer Becken mit Randplatten 31 4,1 21 67,7 10 32,3
D20 -  Östliches Harzvorland und Börden 31 4,1 8 25,8 23 74,2
D28 -  Lüneburger Heide 3 0,4 - - 3 100,0
D29 -  Altmark 411 53,7 238 57,9 173 42,1
D31 -  Weser-Aller-Flachland 63 8,2 1 1,6 62 98,4
D33 -  Nördliches Harzvorland 1 0,1 - 0,0 1 100,0
D37 -  Harz 67 8,8 40 59,7 27 40,3
Sachsen-Anhalt 765 100 392 51,2 373 48,8

Säugendes Weibchen der Großen Bartfledermaus 
(Foto: B. Ohlendorf)

weisen Umsetzung des ABSP Harz ( O h le n d o r f  

1997) wertvolle Felsquartiere mit fledermaus­
freundlichen Verschlüssen gesichert. An vier 
Großhöhlen in Rübeland wurden die Einflugmög­
lichkeiten geändert, da hier Beutegreifer wie 
Hauskatze, Steinmarder und Waschbär Fleder­
mäuse leicht erbeuten konnten.
Im Siedlungsbereich ist die Art besonders durch 
Umbaumaßnahmen in und an Gebäuden ge­
fährdet. So verändert sich z.B. mit dem Verlust 
von Fensterläden die Chiropterenzönose erheb­
lich ( O h l e n d o r f  & O h l e n d o r f  1996). Es entsteht 
ein Quartiermangel. Alle in und an Fassaden 
lebenden Fledermausarten sind akut gefährdet, 
wenn die Quartiere vor Baumaßnahmen nicht
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bekannt sind. Es empfiehlt sich, mit den Eigen- Anbringen von „Fledermausbrettern“ an Fassa- 
tümern von relevanten Gebäuden vor den Bau- den ist z.B. die Möglichkeit gegeben, den Quar- 
maßnahmen Kompromisse zu schließen. Durch tiernotstand zu mildern.
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K u rzb esch re ib u n g  der Art
Die Körpermasse dieser kleinsten Myotis-Art 
beträgt 4 -  8 g, die Unterarmlängen erwachse­
ner Tiere liegen zwischen 3,2 -  3,6 cm ( S c h o ­

b e r  & G r im m b e r g e r  1998). Wie bereits erwähnt, 
werden die beiden Bartfledermausarten erst seit 
den 1960er Jahren unterschieden. Kennzeichen 
der meist kleineren Myotis mystacinus ist das 
lange, etwas krause Fell mit dunkelgrauer Haar­
basis. Die Färbung der Körperoberseite vari­
iert stark, von dunkel nussbraun über graubraun 
bis zu hellbraun. Die Unterseite ist meist dun­
kel- bis hellgrau. Die Färbung der fellfreien 
Hautpartien wie Schnauze, Ohren und Flughäu­
te ist in der Regel schwarzbraun. Als besonde­
re Bestimmungsschwierigkeit kommt bei den 
Bartfledermäusen hinzu, dass sich die Färbung 
der Fellkleider der Jungtiere mit dem Älterwer­
den verändert. Dies kann insbesondere zum 
Verwechseln juveniler Myotis mystacinus mit 
Myotis brandtii führen.
Bei den Alttieren können die Form des Penis, 
der nicht keulig verdickt ist wie bei M. brandtii, 
bzw. die Form des Nebenhöckers im Gebiss als 
wichtige Merkmale zur Artdiagnose verwendet 
werden.

B io lo g ie  und Ö ko log ie
Die Kleine Bartfledermaus ist eine der kleins­
ten Fledermausarten Deutschlands. Sie besie­
delt eine Vielzahl von Habitattypen und ist auch 
in Stadtrandbereichen mit lockerer Bebauung 
und in Parkanlagen von Städten verbreitet. Ihre

natürlichen Quartiere befinden sich in Wäldern, 
hier hinter sich lösender Borke oder in Stamm­
rissen. Die Sommerquartiere im Siedlungsbe­
reich sind meist an Gebäuden zu finden.
Die Kleine Bartfledermaus bildet keine sympa- 
trischen Reproduktionsgesellschaften mit ande­
ren Arten.
Als Jagdlebensräume werden u.a. Parks, Gär­
ten, Gewässer sowie Wiesen- und Waldbioto­
pe genutzt ( S c h o b e r  & G r im m b e r g e r  1998). Be­
vorzugt werden nach bisherigem Kenntnisstand 
Jagdhabitate in strukturreicher Siedlungsumge­
bung mit Bachläufen, Hecken und einem ho­
hen Angebot an Grenzlinien wie Wald- und Ge­
büschränder bis hin zum geschlossenen Wald 
( M e s c h e d e  et al. 2000).
Das Winterquartierspektrum ist ähnlich dem der 
Großen Bartfledermaus. Beide Bartfledermaus­
arten besiedeln im Winter eher kühlere Fels­
quartiere. Beobachtungen aus Kellern im Tief­
land sind sehr selten, jedoch häufiger als bei 
der Großen Bartfledermaus.
Auch das Nahrungsspektrum ähnelt dem von 
M. brandtii, wobei M. mystacinus eine etwas 
größere Anzahl an Arten fängt.

V erbre itu ng
Nach S c h o b e r  & G r im m b e r g e r  (1998) und N ie t ­

h a m m e r  & K r a p p  (2001) ist die Art in ganz Euro­
pa verbreitet und erreicht im Norden etwa den 
65. Breitengrad. Die Kleine Bartfledermaus ist 
in ganz Deutschland nachgewiesen, ein eindeu­
tiger Verbreitungsschwerpunkt ist jedoch nicht
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